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Mit „Deswegen“ veröffent-
licht die Linzer Band „Hertha“ 
diese Woche eine neue Single 
und zeigt mit der Ballade 
gleichzeitig eine weitere Band-
Facette. Die fünfköpfige Trup-
pe trumpft mit Ecken und 
Kanten auf und profitiert von 
einem hohen Wiedererken-
nungswert. Im Interview für 
die Hallo-Musikecke plaudert 
Lead-Sänger Florian Gaisbau-
er (35) aus dem Nähkästchen 
und macht Lust auf den näch-
sten Live-Gig der Band am 
25.März  im Linzer Theater in 
der Innenstadt.                         Seite 8

Linzer Band 
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Näheres Seite 8

Knapp 75.000 Temposün-
der sind im Vorjahr in Ober-
österreich ohne Strafe davon-
gekommen, weil sie aus Nicht-
EU-Ländern stammen, mit 
denen der Zulassungsdaten-
Austausch nicht funktioniert. 
Auch 15 Prozent der deut-
schen Raser auf unseren Stra-
ßen haben ihre Pönale nicht 
bezahlt.   Bericht auf der Seite 3

Raser kommen 
straffrei davon

Vor mehr als 230 Tagen hat 
sich Michael Eichlberger aus 
Prambachkirchen im Bezirk 
Eferding auf einen langen Weg 

gemacht. Begleitet wird der 
42-Jährige von seinem weißen 
Schäferhund Lazaro. Seit mehr 
als 230 Tagen weichen die bei-

den einander nicht von der 
Seite. Wo Michael geht,  trottet 
auch Lazaro, wo das Herrl 
Pause macht, ruht auch der 

Hund. Ihr Ziel ist Jerusalem. 
Mehr als 2.500 beschwerli-

che Kilometer hat das vertrau-
te Duo schon zurückgelegt, et-

wa 1.000 Kilometer haben sie 
noch vor sich. „Ich pilgere für 
Frieden und Hoffnung,“ sagt 
der Oberösterreicher. 

Seit der Vorwoche hat die-
ses Motto noch eine viel tiefere 
Bedeutung erhalten. Der selb-
ständige Malermeister und 
sein vierjähriger „Bua“, wie er 
seinen Vierbeiner liebevoll 
nennt, müssen nämlich auch 
einen Teil des Erdbebengebiets 
in der Südtürkei durchqueren. 
Derzeit sind die beiden noch 

gut 300 Kilometer Fußmarsch 
von der Krisenregion entfernt. 
Aber auch hier, südwestlich 
von Konya in Zentralanato-
lien, ahnt Michael bereits, was 
ihn und seinen Hund noch er-
wartet. Schnee und Kälte set-
zen ihm und Lazaro gehörig 
zu. „Ich muss den Schlamm 
und Dreck gleich entfernen,  
weil er sofort anfriert,“ schil-
dert er, nachdem er gerade bei 
minus 5 Grad barfuß einen 
Bach durchquert hat.         Seite 2

Zu Fuß auf dem Weg in 
Türkeis Erdbebengebiet 

Jerusalem-Pilger aus OÖ muss durch die Katastrophenregion

ZWISCHEN DIESEN BEIDEN AUFNAHMEN sind siebeneinhalb Monate vergangen. Sie zeigen Michael Eichlberger (42) aus Prambachkirchen mit 
seinem treuen Begleiter Lazaro: auf dem Bild links beim Start ihrer Pilgertour Ende Juni des Vorjahres in ihrer Heimatgemeinde vor der Kapelle 
beim Gymnasium Dachsberg, auf dem Foto rechts dieser Tage nahe der Stadt Konya im türkischen Zentralanatolien. Dazwischen liegen etwa 
2.500 km Fußmarsch. Ungefähr 1.000 km auf Schusters Rappen liegen noch vor den beiden bis zu ihrem Ziel am Ölberg in Jerusalem.
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lige Ökopartei vollauf damit 
beschäftigt ist, sich an den Fut-
tertrögen zu laben und frucht-
bare Ackerflächen mit Windrä-
dern und PV - Anlagen zuzu-
pflastern. Dass diese Fehlent-
wicklungen auf lange Sicht zu 
Verteuerungen der Lebensmit-
tel und zu sozialen Verwerfun-
gen führen wird, kann sich jeder 
Volksschüler ausrechnen. 
PS: Die österreichischen Bürger 
sollen Strom sparen, damit bei 
den amerikanischen Heuschre-
cken, die sich auf unseren 
fruchtbaren Ackerböden ansie-
deln wollen, nicht die Lichter 
ausgehen. 
Mag. Ewald Hager, Kronstorf

Obwohl die Bodenverschwen-
dung in Österreich bereits be-
drohliche Dimensionen an-
nimmt und die Nahrungsmit-
telsicherheit zunehmend ge-
fährdet, verramschen Bürger-
meister in Kronstorf und St. Va-
lentin fruchtbare Ackerböden 
an amerikanische Heuschrek-
ken (Google, Amazon). 
Dass für diese Betriebsansiede-
lungen Böden versiegelt und 
Wälder gerodet werden und 
diese politischen Entscheidun-
gen eine verheerende Auswir-
kung auf das Klima haben, lässt 
die Grünen kalt, da die ehema-

LESER-POST
Flächenfraß

In Oberösterreich gehen 
Vierbeiner nicht vor die 
Hunde. Alle Klimaticket-, 
Jahres- und Monatskar-
tenbesitzer dürfen ab heuer 
ihren Hund kostenfrei in 

Bus und Bahn mitnehmen. 
Diese Angebotserweite-
rung hat sich ein Wow und 
ein Wau verdient. 
Mag. Günther Steinkellner 

Infrastruktur-Landesrat

NAMEN  && SPRÜCHE

Prambachkirchner geht 3.600 km bis ins Heilige Land

Seit 26. Juni 2022 ist Michael 
Eichlberger (42) aus Prambachkir-
chen mit seinem Hund Lazaro zu Fuß 
nach Jerusalem unterwegs. Nach Öst-
terreich, Ungarn, Serbien, Kosovo, Ma-
zedonien und Griechenland durchque-
ren die beiden gerade die Türkei.

Der Jerusalemweg hält viele 
Hindernisse und Freuden bereit

Oben: In der Weihnachts-
nacht machten es sich Mi-
chael Eichlberger und sein 
Lazaro in einer Felshöhle na-
he der einst antiken griechi-
schen und jetzt türkischen 
Stadt Pergamon gemütlich. 
Links: Lazaro wagt an der tür-
kischen Küste einen Blick 
durchs Fernrohr Richtung sy-
rische Küste. Die ersten 
1.000 km hatten der Pilgers-
mann und sein Vierbeiner in 
39 Tagen zurückgelegt. Das 
kleine Jubiläum wurde in 
Boggojevo in Serbien gefei-
ert. Mit wenigen Ausnahmen 
ist für Michael und Lazaro 
der Sonntag ein Ruhetag.

Links: Micha-
el und Lazaro 
suchen im 
Schatten ei-
nes Baumes 
Schutz vor 
der Sommer-
hitze. 
Rechts: Ein 
Lagerfeuer 
macht die 
Nacht im Zelt 
erträglich.

Jerusalemweg - das klingt 
ein wenig nach Psalm und 
Weihrauch. Doch die Wirk-
lichkeit schaut anders aus. Mit 
einem 28-Kilo-Rucksack sind 
große Hitze und große Kälte 
noch schwerer zu ertragen und 
bis zu 2.000 m hohe Berge 
noch schwieriger zu überque-
ren. Das alles haben Michael 
und Lazaro schon hinter sich, 
genauso wie Verkühlungen, 
eingetretene Dornen oder zer-
schundene Hände und Füße. 

Derzeit mühen sich die 
beiden durch den zentralana-
tolischen Winter mit bis zu ei-
nem Meter Neuschnee. Nach 
dem schrecklichen Erdbeben 
zeltete Michael in der Nacht 
zum 7.  Februar in der Winter-
wildnis. Zitternd vor Kälte 
stieg er um 3 Uhr in der Früh 
bei starkem Wind in die gefro-
renen Schuhe, um mit seinem 
Hund im kniehohen Pulver-
schnee weiter zu stapfen. Nach 
wenigen Stunden war der Weg 
unter den Füßen plötzlich 
weg. „Ich bin in ein sechs Me-
ter tiefes Loch gefallen, hab’ 
ganz schön zu tun gehabt, 
mich mal vom Rucksack los-
zumachen und wieder hoch zu 
kommen. Lazaro half mir, in-
dem ich mich beim Halsband 
hielt,“ schreibt Michael in sei-
nem Facebook-Eintrag. Ge-
meinsam buddelten sich die 
unzertrennlichen Freunde 
wieder frei. 

Zu 
den Be-
schwer-
lichkei-
ten kom-
men un-
vergessli-
che 
Glücks-
momen-
te.  Dazu gehört die unglaubli-
che  Gastfreundschaft in den 
verschiedenen Ländern. Mi-
chael wird bei seiner abenteu-
erlichen Tour auch immer 
wieder gefragt, welcher Religi-
on er angehöre. Dann antwor-
tet er: „Ich kam ohne Religion 
in die Welt, wurde ins Chri-
stentum hineingeboren und 
habe mich aus Überzeugung 
zu Jesus auf einen Friedensweg 
aufgemacht.“ Am Ende werde 
man nicht nach Zugehörigkeit 
gemessen,  „sondern nach 
dem, was Herz und Hirn aus-
tragen,“ so der 42-Jährige.

Alle Fotos: Michael Eichlberger

Nach wo-
chenlan-

gem Mar-
schieren 

steht auch 
einmal 
Schön-

heitspfle-
ge an. 

Michael 
beim türki-
schen Fri-

seur.

Kurz nach dem Erdbeben 
in 6-m-Schneeloch gestürzt

Wenn’s blitzt, wird’s 
teuer! Das gilt für je-

den von uns und für viele 
ausländische Fahrzeuglen-
ker, aber nicht für alle. Mehr 
als eine Million Mal wurden 
im Vorjahr auf Oberöster-
reichs Straßen Temposünder 
erwischt. Unter den Rasern 
waren knapp 307.000 Aus-
länder. Die meisten von ih-
nen stammen aus Deutsch-
land, Rumänien und Un-
garn. 

Rund 24 Prozent der er-
tappten Ausländer, das sind 
fast 75.000 Lenkerinnen und 
Lenker, zeigten den heimi-
schen Strafbehörden die lan-
ge Nase. Sie kommen aus 
Nicht-EU-Ländern und da-
her ohne Bußgeld davon, 

weil es mit ihren Heimatstaa-
ten keinen funktionierenden 
Datenaustausch gibt. 2022 
waren dadurch in unserem 
Bundesland vier bis fünf 
Millionen Euro an Raser-Pö-
nale uneinbringlich. 

Österreich ist seit 2015 
Teil des Cross Border Enfor-
cement-Systems (CBE), über 
das bei Verkehrsdelikten in-
nerhalb der EU Zulassungs-
daten ausgetauscht werden. 
Das ermöglicht grenzüber-
schreitende Anonymverfü-
gungen. Doch schon da 
spießt es sich teilweise, weil 
zum Beispiel in Deutschland 

bei Temposündern auch eine 
Fahrererkennung gefordert 
wird, während bei uns das 
Nummernschild für die Ver-
waltungsstrafe ausreicht. 
Deshalb liegt die Zahlungs-
quote der deutschen Schnell-
fahrer in Oberösterreich nur 
bei 85 Prozent. Schnellfahrer 
aus Nicht-CBE-Ländern wie 
etwa Bosnien, Montenegro,  
Serbien, Ukraine oder Russ-
land kommen ohne Strafe 
davon. 

Dagegen kämpft Infra-
struktur-Landesrat 
Mag.Günther Steinkellner 
seit Jahren vergeblich. Er for-
dert effiziente, einheitliche 
Verwaltungsstrafverfahren, 
welche die Fahrzeughalter 
zur Verantwortung ziehen. 

Keine Sanktionen für Temposünder aus Nicht-EU-Ländern 

Zahlungsquote der 
deutschen Lenker liegt 

bei 85 Prozent

OÖ: 75.000 Raser blieben ungestraft

Infrastruktur-Landesrat Günther Steinkellner fordert 
Gleichbehandlung aller Raser und „ein bundesweites 
Zentralregister für ausländische Verkehrssünder wäre 
dringend nötig.“
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NIX GUT DEITSCH IST EIN PROBLEM!  So verliert man bei-
spielsweise mangels Sprachkenntnis seit Jahresbeginn in 
Oberösterreich den Anspruch auf Sozialhilfe (Bericht S. 7). 
Akademischen Würden und einem Ministeramt steht in 
Österreich sprachliches Gestammel allerdings nicht im 
Weg. „Jede Führungskraft muss sein, der positiv denkt. 
Nehmen Sie Smart-Risiken, schnellen Ausfall an und geben 
Sie nicht auf - dranbleiben,“ zitiert Christine Aschbacher, 
Ex-Arbeitsministerin im Kabinett Kurz, Apple-Erfinder Steve 
Jobs in ihrer Dissertation zum Thema „Entwurf eines Füh-
rungsstils für innovative Unternehmen“. Und sie führt an 
anderer Stelle aus: „Was mich ärgert ist, dass in 90 Pro-
zent der Fälle, wie, was diese Person wirklich sagen will, ist: 
‘Okay, dann, glaube ich nicht mit Ihnen einverstanden, aber 
ich werde rollen und tun es weil sie sagen mir zu. Aber wenn 
es nicht klappt werde ich der Erste sein, der daran erinnen, 
dass es nicht meine Idee.“ Und die Autorin empfiehlt „…
nicht bei jedem Rückschlag aufgeben. Das Forschungs-
team wird stärker, wenn man die klügsten Köpfe zusam-
mensteckt und einen Weg hinaus sucht - der Teamgedanke 
ist sehr stark. Bei einem Projektabbruch - Kundenwunsch 
ist nicht umsetzbar bei unter circa 5 %, Kundenwunsch zu 
100 % und 80 % werden umgesetzt, dann ist Abbruch bei 
circa 10 %.“ Dafür erhielt Aschbacher von der Uni Bratislava 
den Doktortitel und schon zuvor für ähnlich scharfsinnige 
Ergüsse von der FH Wiener Neustadt die Diplomingenieur-
Würde. Nach Expertenprüfungen beider Arbeiten darf die 
Ex-Ministerin beide Titel behalten. Geht so Wissenschaft? 
Wie interessante und unterhaltsame Zeitung geht, lesen 
Sie, verehrte Leserin und geschätzter Leser, in dieser neu-
en Ausgabe von „Hallo“. Bleiben Sie uns gewogen und ge-
nießen Sie schöne Semesterferien. Servus, Pfiat Gott und - 

                   auf Wiederlesen!

So geht Zeitung! LINZ HAT KEIN VERKEHRSPROBLEM! Das verdankt die 
Landeshauptstadt einer vorbildlichen Raumord-
nungsplanung, die schon vor mehr als 50 Jahren 
begonnen hat („Leibbrand-Plan“). Man ließ da-
mals angesichts der malerischen, aber herausfor-
dernden Lage im Donautal ein Generalverkehrs-
konzept erarbeiten, das man in vorbildlicher Zu-
sammenarbeit mit der jeweiligen Landesregie-
rung Straße um Straße, Zug um Zug umgesetzt 
hat. Im Sinne der Sache zogen immer alle Partei-
en an einem Strang. Die politische Harmonie ging 
soweit, dass sich die rote Rathausmehrheit nie 
um das Verkehrsressort bemüht hat, damit sich 
die Opposition in blau, grün und schwarz verant-
wortungsvoll in den Entscheidungsprozess ein-
bringen kann. Die Früchte dieser sachbezogenen 
Harmonie ernten wir heute jeden Tag: keine 
Staus, ein perfektes Öffi-Netz in der und in die 
Stadt, großzügige Umfahrungen und Autobahnan-
bindungen. 
So befinden wir uns in der glücklichen Lage, dass 
man in der City Hochhaus um Hochhaus, eine 
neue Eisenbahnbrücke ohne Schienen, auf der 
Gugl ein 20.000-Zuschauer-Stadion ohne Park-
plätze, am zentralen Donauufer das größte Möbel-
haus samt weiterer Fußballarena und in Pichling, 
Ebelsberg und Urfahr auf jedem grünen Fleck 
Siedlungen bauen kann, um mit ruhigem Gewis-
sen möglichst viele Menschen zu Teilhabern die-
ses Verkehrsparadieses zu machen. Viele Um-
landgemeinden folgen dieser Infrastrukturpolitik 
mit wehenden Fahnen und rauben jeder Kirch-
turmpolitk den Platz. Als Krönung zaubern Linzer 
Stadtväter und -mütter Seilbahnprojekte aus dem 
Hut, damit man bald aus Vogelperspektive bewun-
dern kann, wie man hier die Mobilitätsfrage im 
Griff hat. Schönen Fasching!

Alles im Griff



Hallo                                                                                                                              Aktuelles/Energie/Werbung                                 Februar 2023 – 5Hallo  4 – Februar 2023                                                                                            (Aus-)Bildung

Mag. Dr. Helmut Hofbauer unterrichtet Angewandte Mathematik 
und Naturwissenschaften an der HTL Paul-Hahn-Straße in Linz

Schlauer
mit  HOFBAUER

Anzeige

h.hofbauer@schule.at

So geht Mobiltelefonie
MEHR ALS 25 MILLIARDEN MINUTEN werden in 
Österreich - dem Handy sei Dank - jährlich telefoniert. Die 
Grundlage dafür bilden elektromagnetische Felder, die sich 
mit Lichtgeschwindigkeit ausbreiten und dabei Energie 
transportieren. Bei der Mobiltelefonie werden diese Felder 
künstlich erzeugt, um unsere Worte zu übertragen. 
Alles fängt damit an, dass die durch unsere Stimme erzeug-
ten Schallwellen eine Membran im Mikrofon des Handys in 
Schwingung versetzen. Diese Bewegungen erzeugen einen 
elektrischen Stromfluss mit schwankender Spannung, wo-
durch in der Antenne elektromagnetische Wellen erzeugt 
werden. Nun erstellt das Handy eine Verbindung zur nächst-
gelegenen Basisstation, welche die Wellen wieder in einen 
Stromfluss umwandelt. Diese Basisstationen bestehen 
aus einem Sende- und Empfangsmodul, erfasst die Signale 
und leitet sie über Kabel oder Richtfunk zur nächstgelege-
nen Funkvermittlungsstelle weiter. Anhand der gewählten 
Rufnummer erkennt die Vermittlungsstelle, ob diese beim 
selben Netzbetreiber registriert ist. Trifft das zu, kann in ei-
ner Datenbank angefragt werden, wo sich der Kunde auf-
hält. Telefoniert man in ein anderes Mobilfunknetz, ins 
Festnetz oder ins Ausland, braucht es eine spezielle Ver-
mittlungsstelle als Schnittpunkt zu anderen Netzen.  
Telefoniert man beispielsweise von Linz nach Wien, dann 
wird dort über alle Sendemasten ein Signal ausgesendet, 
dass ein Anruf für ein bestimmtes Handy vorliegt. Das an-
gerufene Handy meldet sich bei der Vermittlungsstelle. Erst 
jetzt wird der Anruf durchgestellt. Der ganze Prozess läuft 
vollelektronisch und innerhalb kürzester Zeit ab. 
Hebt der Empfänger ab, so geschieht der umgekehrte Vor-
gang wie beim Mikrofon. Die empfangenen Wellen werden 
in Strom umgewandelt, dieser bringt die Membran im Laut-
sprecher zum Schwingen und die Schallwellen setzen 
schließlich im Gehörgang das Trommelfell in Schwingung. 

Präsentieren Strom-Hilfspaket. Von li.: Klaus Dorninger (Energie AG), 
Jasmine Chandri (Volkshilfe), Marion Huber (Caritas), Viktoria Tischler 
(Hilfswerk) und Thomas Märzinger (Rotes Kreuz).

Strom-Hilfspakete 
für 5.000 Notleidende

Die Energiekosten berei-
ten vielen Landsleuten Kopf-
zerbrechen. 5.000 Notleidende 
erhalten nun Unterstützung 
von der Energie AG in Form 
eines Strom-Hilfspaketes, das 
Gutscheine in Höhe bis zu 
150.- Euro enthält. Partner der 
Aktion sind Caritas, Hilfs-
werk, Rotes Kreuz und Volks-
hilfe. Von ihnen werden die 
Hilfspakete abgegeben, vor-
wiegend an Menschen, die in 
den Sozialmärkten einkaufen. 

„Unsere früheren Hilfspa-
kete haben auf Energieeffi-
zienz abgezielt. Denn jede 
nicht verbrauchte Kilowatt-
stunde findet sich auch nicht 
auf der Stromrechnung wie-
der. Diesmal setzen wir auf ei-
ne direkte, finanzielle Unter-
stützung, damit die Entla-
stung möglichst schnell bei 
den Empfängern des Hilfspa-
kets ankommt‚” sagt Energie 
AG-Vertriebschef Klaus Dor-
ninger.

Arbeitgeber 
erster Güte

Über zwei Auszeichnungen 
als Arbeitgeberin freut sich die 
LINZ AG. Bei einer Online-
Umfrage unter 2.500 Personen 
ermittelte das Market Institut 
aus einem Pool von 235 Leit-
betrieben die „Besten Arbeit-
geber“ des Landes. Demnach 
gehört die LINZ AG in der Ge-
samtwertung aktuell zu den 
fünf „Besten Arbeitgebern“ in 
Oberösterreich. Sie hat vor al-
lem bei der Work-Life-Balance 
die Nase vorne. Eine weitere 
Auszeichnung erhielt die LINZ 
AG von der Österreichischen 
Gesundheitskasse, nämlich 
das Gütesiegel fu ̈r betriebliche 
Gesundheitsförderung.

Nach der erfolgreichen 
Premiere im Vorjahr geht die 
OÖ Job Week 2023 von 20. bis 
25. März in die nächste Runde. 
In dieser Woche der Berufs-
wahl werden sich oberöster-
reichweit mehr als 500 Betrie-
be präsentieren. Arbeit- und 
Lehrstellensuchenden bietet 
sich damit die optimale Gele-
genheit, verschiedene Betriebe 
in ihrer Region kennenzuler-
nen, die jeweiligen Berufe live 
zu erleben und ihren Traum-
job zu finden. 

„Bei der OÖ Job Week tref-
fen sich Arbeitgeber und po-
tenzielle Arbeitnehmer und 
Lehrlinge dort, wo es wichtig 
ist, nämlich am zukünftigen 
Arbeitsplatz. Die Interessen-
ten erhalten vielfältige Ein-
blicke in Arbeitsplätze und Ar-
beitsabläufe und können ihre 
Talente gleich ausprobieren“, 
freut sich WKOÖ-Präsidentin 
Doris Hummer. Anders als bei 
Messen, sind in dieser Woche 
der Berufswahl die Unterneh-
men selbst der Schauplatz. Der 

große Bogen an Angeboten 
reicht von Probeschnuppern, 
Betriebsführungen, Vorträgen 
oder Abendveranstaltungen 
über Tage der offenen Tür bis 
hin zu Speed Datings und 
Workshops. 

Alle Angebote werden auf 
der Plattform jobweek.at ver-
öffentlicht. Hier können sich 
Interessierte ab sofort auch di-
rekt anmelden. Der Besuch ist 
kostenfrei. Für Schülerinnen 
und Schüler gibt es auch die 
Möglichkeit, während des Un-

terrichts Firmen zu besuchen.  
„Die OÖ Job Week ist 

branchen- und bezirksüber-
greifend“, erklärt Projektleiter 
Robert Oberfrank. Nach dem 
Motto „Gemeinsam sind wir 
stärker“ arbeitet die Woche der 
Berufswahl der Wirtschafts-
kammer Oberösterreich mit 
wichtigen Kooperationspart-
nern zusammen, wie mit der 
Bildungsdirektion OÖ und 
dem Arbeitsmarktservice, das 
Arbeitsuchende aktiv auf die 
OÖ Job Week hinweist. 

Bei OÖ Job Week Traumjob finden
„Woche der Berufswahl“ von 20. bis 25. März mit 500 Betrieben

Auf die Besucher der Energiesparmesse in  Wels 
 wartet geballte Information.

3. bis 5. März in Wels

Hohe Energiepreise und explodierende 
Baukosten bilden die unerfreulichen Rah-
menbedingungen für die heurige WE-
BUILD am Welser Messegelände. Viele Fra-
gen tun sich auf. „Erneuerbare Energiefor-
men und die Unabhängigkeit von fossilen 
Energieträgern sind das Gebot der Stunde,“ 
sagt der Welser Messedirektor Mag. Robert 
Schneider. „Nirgendwo sonst bekommt 
man einen größeren Überblick als bei der 
Energiesparmesse. Mehr als 300 Aussteller 
bieten die geballte Kompetenz in Sachen 
Heizung, Sanitär und Bau.“ 

Dieses Jahr stehen energieeffiziente und 
erneuerbare Heiztechnik, nachhaltige Bau-
stoffe sowie Ideen für die Wellness-Oase 
Bad und Einrichtungslösungen für Behag-
lichkeit und Komfort im Mittelpunkt. Dazu 
gibt es Referate von Ausstellern und Exper-
ten sowie die Vortragsreihen des OÖ-Ener-
giesparverbands. Die Besucher finden um-
fassende Beratung für ihre eigenen Baupro-
jekte, egal ob es sich um Neubau, Sanierung 
oder Umrüstung handelt. 

Die WEBUILD Energiesparmesse ist 
von 3. bis 5. März täglich von 9 bis 17 Uhr 
geöffnet. Eine Tageskarte kostet 13.- Euro, 
ermäßigt 11,50.- Euro. www.energiespar-
messe.at

Antworten auf 
alle Fragen zum 
Energiesparen

Seit über 25 Jahren ist die WEBUILD 
Energiesparmesse Wels erste Adresse 
für Häuslbauer und Sanierer, doch heu-
er ist sie so aktuell wie nie zuvor. Von 3. 
bis 5. März erhält man Antworten auf 
alle Fragen zu den Bereichen Energie,  
Bad, Bauen und Wohnen.

Anzeige
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DER JAHRESWECHSEL WAR GLÜCKSBRINGER-ZEIT. Der 
Fliegenpilz gilt seit Jahrhunderten als Glückssymbol. Wo-
her kommt das wohl? Eine alte Weisheit besagt, dass bei 
entsprechendem Wetter „die Pilze wie über Nacht aus dem 
Boden schießen“. So schnell kommt auch manchmal das 
Glück zu dem einen oder der anderen und macht sie zu ei-
nem echten oder vermeintlichen Glückspilz. 

Unsere keltischen 
Vorfahren kannten 
den getrockneten 
Fliegenpilz als Aphro-
disiakum. Beim 
Trocknen des Flie-
genpilzes zerfällt die 
Giftkomponente Ibo-
tensäure zu Musci-
mol, diese Substanz 
führt in der entspre-
chenden Dosierung 
zu Halluzinationen. 
Über den Gebrauch 
als Rauschdroge von 
Priestern und Se-

hern im Kontext ritueller Feste gibt es aber wenige Überlie-
ferungen. 
Dennoch ist aus Sibirien bekannt, dass der Urin von Scha-
manen, die getrockneten Fliegenpilz genossen hatten, ge-
trunken wurde, um das Bewusstsein zu erweitern. Auch im 
nördlichen Finnland wurde der Urin von Rentieren, die man 
mit Fliegenpilzen fütterte, getrunken. Im Rausch mit dieser 
halluzinogenen Naturdroge, der einige Stunden andauert, 
soll Unverwundbarkeit, Stärke und körperliche Ausdauer zu 
spüren sein, so die alte Kunde. 
Von Selbstversuchen mit dem Fliegenpilz als Rauschmittel 
wird hier aber dringend abgeraten. Der Fliegenpilz gilt als 
giftig!!! Die Giftstoffgehalte können nur im Labor bestimmt 
werden. 

ursula.asamer@primula.at

Giftiges Glückssymbol

Foto: geh - Gerhard Hütmeyer

Anzeige

4040 LINZ 
HAUPTSTRASSE 83-85 
TEL: 0732/919726 
www.drwilson.at

Zahn-Implantate
Dank eines neuen Systems der Sofortversorgung kann der Patient 
schon nach wenigen Stunden die Ordination von Dr. Jaroslav 
Wilson mit festen und  schönen Zähnen wieder verlassen.
Mit diesem Konzept werden insbesondere Patienten angesprochen, die 
kurz vor der Zahnlosigkeit stehen. Sie haben Angst davor, fürchten aber 
große chirurgische Eingriffe und wünschen sich dennoch festsitzende 
Zähne. 
Lassen Sie sich in der Zahnarztpraxis von. Dr. Jaroslav Wilson unver-
bindlich beraten, damit Ihr Traum von festen Zähnen wahr werden kann.

 In nur wenigen Stunden wird der Traum von festen Zähnen wahr

Terminvereinbarung: 
Tel. 0732/919726-0 

www.drwilson.at

Beratung & Rundumversorgung für Ihre Zähne
- Parodontitis 
- Wurzelbehandlungen 
- Vollkeramik Kronen &   
  Brücken 
- Teleskoparbeiten 

- Implantate 
- Zahnärztliche Hypnose 
- Zahnaufhellung  
  (Bleaching)  
- prof. Zahnreinigung 

- Laser-Präparation 
- Prothetik 
- Keramik Composite 
- Veneers 
- Digitalröntgen

von Ursula Asamer

MENSCH & NATUR

Als erstes Bundesland hat 
Oberösterreich mit Jahresbe-
ginn Deutschpflicht als Vor-
aussetzung für den Bezug von 
Sozialhilfe eingeführt. Sozial-
hilfe-Empfänger mit Migrati-
onshintergrund müssten in 
angemessener und zumutba-
rer Weise zur Integration bei-
tragen, sagt Integrationslan-
desrat Dr. Wolfgang Hatt-
mannsdorfer (Bild): Voraus-
setzung dafür seien der 
Spracherwerb und die Bereit-
schaft, „sich für die Vermittel-
barkeit am Arbeitsmarkt zu 
qualifizieren.“ 

Für die Vermittelbarkeit sei 
ein gewisses Sprachniveau we-
sentlich, so Hattmannsdorfer. 
Mit der Deutschpflicht entfällt 
die Ermahnungspflicht. Die 
Kürzungen greifen sofort und 
in vier Stufen. 

Die 1. Stufe sieht eine Kür-
zung der Sozialhilfe um 10 % 

für die Dauer von einem Mo-
nat vor. 2. Stufe: 20 %  weniger 
für die Dauer von drei Mona-
ten. 3. Stufe: Minus 50 % für 
die Dauer von drei Monaten. 
4. Stufe: Die Sozialhilfe wird 
zur Gänze eingestellt. 

In Oberösterreich gab es 
mit Stand September 2022 ins-
gesamt 5.983 Sozialhilfeemp-
fänger,  davon hatten 37 Pro-
zent nicht Deutsch als Mutter-
sprache. 

Nur mit Deutsch 
gibt es Sozialhilfe

OÖ verschärfte Bestimmungen

● Jeder Dritte leidet schon an Fettleber
Sie bereitet in den meisten 

Fällen keine Schmerzen und 
wird daher zumeist als Zufalls-
diagnose festgestellt: die Fett-
leber! Sie entwickelt sich je-
doch zu einer Volkskrankheit. 
In Industrieländern wie Öster-

reich leidet bereits jeder dritte 
Erwachsene an einer durch 
Fetteinlagerungen vergrößer-
ten Leber. Auch jedes dritte 
Kind mit Übergewicht ist 
schon betroffen. „Zehn bis 30 
% aller Fettlebererkrankun-

gen sind als gefährlich einzu-
stufen, davon entwickelt  bis 
zu ein Viertel Entzu ̈ndungen 
und Vernarbungen, die zur Le-
berzirrhose führen können“, 
so Primar Harald Hofer vom 
Klinikum Wels-Grieskirchen.
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Dieser Energiekostenaus-
gleich wird sich in weiten Tei-
len am Energiekostenzuschuss 
des Bundesministeriums für 
Arbeit und Wirtschaft orien-
tieren. Demnach erhalten 
Sportstättenbetreiber einen 
Ersatz der Mehrkosten für 
Strom, Erdgas, Fernwärme…, 
die im Vergleich zu einer defi-
nierten Vergleichsperiode in 
der Vergangenheit angefallen 
sind. Die Ersatzrate wird sich 
in der ersten Förderperiode (1. 
Juli bis 31. Dezember 2022) 
auf 40 Prozent, in der zweiten 
und dritten Förderperiode (1. 

Jänner bis 30. Juni; 1. Juli bis 
31. Dezember 2023) auf je-
weils 70 Prozent belaufen. 

Landesrat Markus Achleit-
ner zu den Verhandlungen mit 
Sportminister Werner Kogler, 
Finanzminister Magnus Brun-
ner und den Sportreferenten 
der anderen Bundesländer: 
„Es war eine hervorragende 
Zusammenarbeit zwischen 
Bund und Ländern. Das Er-
gebnis ist eine gute Lösung im 
Sinn des Ehrenamts und der 
gemeinnützigen Sportvereine, 
die wir damit in dieser schwie-
rigen Zeit nicht alleine lassen.“

Vor ihnen liegt ein Jahr, das ihren 
Blick auf die Welt verändern und ihren 
Lebensweg mitprägen wird: Julia 
Hoislbauer (22) aus St. Georgen an 
der Gusen und Moritz Hulan (20) aus 
Wilhering haben sich für einen frei-
willigen Sozialdienst im Ausland ent-
schieden. Ihre Volontariate sind Teil 
einer Initiative von Jugend eine Welt 
und der Salesianer Don Boscos, die 
heuer 18 junge Erwachsene auf Ein-
sätze in Asien, Lateinamerika und 

Osteuropa schicken. Die Fachsozialar-
beiterin für Behindertenarbeit und 
Pflegeassistentin Julia Hoislbauer 
wird ihren Dienst in der Metropole 
Hyderabad in Indien leisten und will 
dort ihre bisherigen Berufserfahrun-
gen im Bereich der Kinder- und Ju-
gendbetreuung erweitern. Moritz Hu-
lan hat sich nach seiner Matura an der 
HTL Paul-Hahn-Straße in Linz zum 
Zivildienst in Shkodra im Nordwesten 
Albaniens entschlossen.

Finanzhilfe für die Sportvereine

Sozialdienst in Indien und Albanien

Freuen sich über die Einigung zu einem Energiekostenersatz für die 
Sportvereine. Von links: Sport-Landesrat Markus Achleitner, sein bur-
genländischer Amtskollege Heinrich Dorner, Finanzminister Magnus 
Brunner, Sportminister und Vizekanzler Werner Kogler, Niederöster-
reichs scheidender Sport-Landesrat Jochen Danninger und Wiens 
Sportstadtrat Peter Hacker.

Julia Hoislbauer aus 
St. Georgen/Gusen

Moritz Hulan aus 
Wilhering

Bund und Länder einigten sich auf Energiekostenersatz

Mit einer guten Nachricht für die 2.500 Sportvereine in 
Oberösterreich kam Sport-Landesrat Markus Achleitner 
von einem Bund-Länder-Arbeitsgespräch aus Wien nach 
Hause: Die gemeinnützigen Vereine erhalten einen Ener-
giekostenausgleich zur Abfederung der Preisexplosion.

● Erfahrungsschätze mit Naturheilkraft
Drei gekochte heiße Erd-

äpfel zerdrücken, in ein Tuch 
geben und so warm, wie man 
es verträgt, um den Hals oder 
auf die Brust legen - dieser 
Hals- und Brustwickel ist bei 
Verkühlungen ein wirksames 

Rezept mit Naturheilkraft. 
Nachlesen kann man das in 
der Broschüre „Erfahrungs-
schätze der OÖ. Bäuerinnen“, 
in der man noch viele andere 
wertvolle Tipps gegen Weh-
wehchen findet. 

Diese Heilfibel und vier 
weitere Ratgeber-Broschüren 
der Bäuerinnen kann man ge-
gen Versandgebühr unter 
https://ooe.bauernbund.at/ 
broschueren bestellen oder 
einfach herunterladen.

Fo
to

s:
 B

en
ed

ik
t H

ag
en

ed
er

Foto: NLK/ Jürgen Burchhart



Hallo  8 – Februar 2023                                                                                                 Aktuelles Hallo                                                                                                                                    Wintersport/ Werbung                                   Februar 2023 – 9

Zum Preiskegeln lädt die 
SPÖ von 8. März (17-22 Uhr) 
bis 11. März (10-16 Uhr) ins 
Gasthaus Hofwirt in Stein-
haus bei Wels ein. Als Haupt-
preis winkt ein TV-Gerät im 
Wert von 500.-, weiters gibt es 
schöne Sachpreise. Die Sieger-
mannschaft (4 Personen) er-
hält ein 25-Liter-Bierfass. Wei-
tere Infos: 0660/6612730.

„Im Laufe eines Konzerts 
bewegen wir uns zwischen 
Nachdenklichkeit, Sozialkritik 
und Tanzlaune“, beschreibt 
Florian Gaisbauer (35) die 
bunte Gefühlsmischung, mit 
der „Hertha“ das ebenso bunt 
gemischte Gig-Publikum kon-
frontiert. Gaisbauer ist Sänger 
der fünfköpfigen Linzer-Band 
„Hertha“ und beweist - unver-
hofft kommt oft! Denn eigent-
lich war die Sänger-Rolle für 
ihn eher ein Zufall: Die ersten 
musikalischen Schritte in 
Richtung „Hertha“ wurden 
schon 2009 gesetzt, allerdings 
zu zweit und im Stile einer „fa-
den Gschicht“, wie die Truppe 
mit einem Augenzwinkern be-
richtet. Die Suche nach einem 
Sänger oder einer Sängerin ge-
staltete sich schwierig und so 

nahm Gaisbauer das Mikro 
selbst in die Hand: Heraus 
kam eine Lead-Stimme mit 
Wiedererkennungswert. Ge-
klappt hat das mit dem Spezi-
al-Timbre einfach so - profes-
sioneller Gesangsunterricht 
unterstützte Gaisbauer aber 
dabei, nun auch 3-4 Stunden 
am Stück ohne Probleme sin-
gen zu können.  

Aus seiner Feder stammen 
auch Text und Melodie der 
„Hertha“-Songs. Für ein pas-
sendes Arrangement sorgen 
dann die weiteren Band-Mit-
glieder Florian Geidl, Michael 
Pfeiffer, Paul Kastler und Mar-
tin Jandl.  

Aber - warum „Hertha“? 
„Der Bandname ist eigentlich 
aus einer Blödelei entstanden“, 
lacht Gaisbauer. Mittlerweile 

bildet die fiktive Figur „Her-
tha“ das thematische Show-
Grundgerüst. Insgesamt gibt 
es 30-40 „Hertha“-Nummern, 
wobei längst nicht alle davon 
veröffentlicht sind.  

Jetzt gibt’s aber was Neues 
auf die Ohren: Der Startschuss 
für die neueste Single „Deswe-
gen“ fiel am 14.2., hörbar auf 
allen gängigen Streaming-
Plattformen und mit Musikvi-
deo auf Youtube.   

Eine Ballade wie diese ist 

neu für „Hertha“: „Aber wir 
wollten’s einfach mal auspro-
bieren“, so Gaisbauer. Das 
Motto „Genremix“ ist bei 
„Hertha“ also kein leeres Ver-
sprechen: Schon Ende April/ 
Anfang Mai veröffentlicht 
„Hertha“ eine Nummer im 
Funk-Style.  Wer „Hertha“ live 
erleben möchte, hat am 25. 
März im Linzer Theater in der 
Innenstadt die Gelegenheit 
dazu, Tickets sind bereits on-
line verfügbar. 

Flohmarkt-Liebhaber auf-
gepasst: Am 11. (8-16 Uhr) 
und 12. März (8-12 Uhr) wird 
das Pfarrheim Mauthausen 
zum Eldorado für alle, die Lust 
haben auf Bücher, Geschirr, 
Sportartikel, Spielzeug, Klei-

dung, Bilderrahmen, Elektro-
geräte und mehr. Auch für das 
kulinarische Wohl ist gesorgt. 
Gegenstände aller Art in ge-
brauchsfähigem Zustand (kei-
ne Röhrenfernseher, keine 
Möbel, keine kaputten/ 

Gleich zwei Ausstellungen 
wurden am 9.2. im Museum 
der Stadt Bad Ischl eröffnet: 
Die Gemeinschaftsausstellung 
von Mitgliedern des Kunstfo-
rums Salzkammergut „reAK-
TION“ und die Solo-Ausstel-
lung „Frisch gestrichelt“ von 
Paul Jaeg sind bis 31. 3 von 
Freitag bis Sonntag zwischen 
10 und 17 Uhr zu bestaunen.

Hallo www.hallo-zeitung.at

Schöne Preise 
für Kegler

Flohmarkt-Highlight in Mauthausen

Doppelte 
Kunst-Dosis
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Linzer Band „Hertha“ veröffentlicht neue Single:

 Musikalischer Genre-Mix 
trumpft mit Ecken und Kanten auf

MUSIK 
ECKE

Hallo Ski Riesneralm lockt mit 
Bilderbuch-Winterstimmung

Frau Holle hat mit ihren 
weichen Schneeflocken die Ski 
Riesneralm in eine herrlich 

weiße Landschaft verwandelt 
und damit die ersehnte Win-
terstimmung gebracht. Die 

Neuschneeauflage lässt jeden 
Carving-Schwung wieder zum 
Genuss werden (Bild). 

Von der 1. Österreichi-
schen Kinderskischaukel mit 
der Top Skischule „Magic 
Snow“ über die vielseitigen ex-
trem langen Pisten mit insge-
samt 4 Talabfahrten bis hin 
zum Freeridegelände findet je-
der genügend Platz für den 
Sportgenuss. 

Ob ein Skitag mit der gan-
zen Familie oder Pistenaben-
teuer mit Freunden, der näch-
ste Schwung auf den Pisten der 
Ski Riesneralm ist zum Greifen 
nahe. Wir freuen uns auf Euch! 

Nach den üppigen Schnee-
fällen der letzten Tage laden 
Pulverschnee und Sonnen-
schein wieder zum Skifahren, 
Freeriden, Rodeln und Win-
terwandern auf den Loser ein! 

Rechtzeitig vor Ferienbe-
ginn hat der Ausseer Winter 
seine Muskeln kräftig spielen 
lassen. 34 hervorragend prä-
parierte Pistenkilometer war-
ten auf schneehungrige Win-
tergäste und bieten nebelfreie 
Panoramablicke ins Ausseer-
land und nahe Oberösterreich. 

Dank der großen Schnee-
mengen werden aller Voraus-
sicht nach auch die Schlepper 
am Hochplateau auf über 
1.600 m in Betrieb genom-
men.  

Der Funpark „Loserfen-
ster“ bietet Action pur, die 
Freeride Areas sind einzigartig 
und zählen zu den spektaku-
lärsten im gesamten Alpen-
raum. Die 7 km lange, präpa-
rierte Panoramastraße ergänzt 

den Wintergenuss für Touren-
geher und Rodler. Wanderer 
und Schneeschuhfans erobern 
zuerst mit dem Lift und an-
schließend auf zwei Beinen 
den Höhen-Winterwander-
weg.Gemütliche Skihütten di-
rekt an den Abfahrten verfüh-
ren zum Einkehrschwung und 
zum Schmankerl-Genuss bei 
herrlichen Panoramablicken. 

Tipp: Loser Freeride Con-
test am Augstsee, Samstag, 25. 
Februar, 10.30 Uhr. 

www.loser.at 

Winterwunderland am Loser: 
Sonne tanken in Altaussee!

Klimaschutz mit 
heimischen Erdäpfeln

Der Kasberg im Almtal ist 
bereit für die Semesterferien 
und lädt zum Skivergnügen 
und zur größten Veranstal-
tung „Der Kasberg kocht“. 

Der Schneefall Anfang Fe-
bruar macht’s möglich: Alle 
Liftanlagen und Pisten am 
Kasberg sind in Betrieb und 
der Kasberg ist für die bevor-
stehenden Semesterferien  be-
stens gerüstet. Doch nicht nur 
die Schneeverhältnisse und Pi-
sten (Bild) werden die Winter-
sportgäste verzaubern. 

Anfang März kommen alle 
Gourmets auf zwei Brettln 

wieder voll auf 
ihre Rechnung 
bei „Der Kas-
berg kocht“. 
Die Hütten-
Gourmet-
Tour lädt dazu 
ein, die Seele 
baumeln zu 
lassen und den 
Kasberg so-

wohl kulinarisch als auch auf 
Skiern in vollen Zügen zu ge-
nießen. Sport- und Gaumen-
freuden werden vereint. 

Der Kasberg verwöhnt mit  
Skivergnügen und Kulinarik

Funpark „Loserfenster“

Hütten-Gourmet-Tour

Pistenbetreiber haften
NICHT NUR ÄRZTE, SONDERN AUCH JURISTEN 
sind in der Hochsaison des Skitourismus stark gefragt. Erst 
jüngst musste sich der Oberste Gerichtshof (OGH) mit ei-
nem Skiunfall in Maria Alm im Land Salzburg auseinander-
setzen. Geklagt wurde der Betreiber dieses Skigebiets. Der 
Kläger war ein Skifahrer, dessen Skitag mit schweren Ver-
letzungen endete: Unterarmbruch, Leberläsion und ein Nie-
renriss, der sogar zur Entfernung einer Niere führte. Nach 
Ansicht des Klägers war hierfür einzig und allein der Betrei-
ber des Skigebiets schuld; dieser hätte für eine ordnungs-
gemäße Absicherung des Fangnetzes mit dazugehörigen 
Metallträgern sorgen müssen, argumentierte der Kläger 
und forderte 22.000.- Euro Schmerzensgeld. 
Die Gerichte stellten fest, dass der Kläger, ein guter Skiläu-
fer, eine Engstelle auf einer blauen Piste in Schuss und 
Hocke mit ca. 60 km/h durchfuhr. Dabei kam er aufgrund 
eines Fahrfehlers zu Sturz, rutschte durch das Fangnetz 
und kollidierte mit dessen Bodenanker. Wäre der Kläger 
nur 20 bis 30 km/h gefahren, wäre nach den richterlichen 
Feststellungen nichts Schlimmes passiert. 
Der OGH betonte, dass sich die Pistensicherungspflicht 
nicht nur auf die Piste an sich, sondern auch auf die Gefah-
renquellen außerhalb erstreckt. An die konkrete Engstelle 
schließt ein ca. 100 m langes Flachstück an, das am Ende 
leicht bergauf geht. Der Pistenbetreiber müsse daher damit 
rechnen, dass Skifahrer möglichst viel Geschwindigkeit 
mitnehmen wollen, um dann nicht mühsam mit den Stö-
cken anschieben zu müssen, so der OGH. Fangnetze seien 
an solchen Stellen bis zum Bodenniveau auszuführen, um 
ein Durchrutschen zu verhindern. Auch den Stahlanker hät-
te man besser absichern müssen. Der OGH bestätigte da-
mit die Haftung des Pistenbetreibers.  
Im fortgesetzten Verfahren müssen die Gerichte noch klä-
ren, ob, und wenn ja, wie sehr sich der Skifahrer verletzt 
hätte, wenn die Pistensicherung korrekt gewesen wäre. 
Auch der Einwand des Pistenbetreibers, der Skifahrer habe 
sich trotz Hocke zu seinem Begleiter umgedreht, ist noch 
zu prüfen. Dies wäre nämlich ein Fehlverhalten gegenüber 
der eigenen Verpflichtung zu einer kontrollierten Fahrwei-
se. In diesem Fall würde den klagenden Skifahrer ein Mit-
verschulden an den eigenen Verletzungen treffen.

nhof@hotmail.de

Nach Schneeflockennach-
schub im Jänner präsentieren 
sich die Pisten der Tauplitz in 
Bestform. Alle Wintersportler 
und Familien dürfen auf beste 
Bedingungen vertrauen.  

Die Premium-Pisten im 
größten steirischen Einzelski-
gebiet liegen großteils über der 
Baumgrenze und wenn du 
Glück mit dem Wetter hast, 
fährst du von morgens bis 
abends in strahlender Sonne. 
Kein Wunder, dass bei so posi-
tivem Spirit am Berg viele Gä-
ste den Einkehrschwung auf 
einer Sonnenterrasse oder in 
den urigen Hütten feiern. 

In dieser kraftvollen, vita-
len Natur und auf weitläufigen 
Abfahrten ist für jeden Skifah-
rer das Richtige dabei: sportli-
che, lange Abfahrten oder an-
genehm schwingende Pisten 
für Genießer und Familien. 
Und auf zwei herrlichen Hö-
hen-Winter-Wanderwegen 
mit 360° Panorama-Freiheit 
finden Naturliebhaber auch 
ohne Ski ihr Glück. 

Die Tauplitz investiert 
ständig und wurde für ihre 
Premium-Pisten mehrfach 
ausgezeichnet. Schenk dir ei-
nen Skitag oder eine ganze 
Woche, denn besser geht nim-
mer.  

Und übrigens, die Preise 
stimmen auch! 

4 Nächtigungen mit Frühstück inkl. 3-Tagesskipass ab EUR 269.– 
7 Nächtigungen mit Frühstück inkl. 6-Tagesskipass ab EUR 479.– 
Alle Angebote unter www.dietauplitz.com oder Tel. 03688-2446

Das Leben feiern…

Beste Pisten bis ins 
Tal, Sonne über 

Sonne und 360-Grad-
Panoramablick – die 
Tauplitz bietet großes 
Naturkino. Da geht dir 
das Herz auf beim 
Skifahren im Herzen von 
Österrreich!

Ausgezeichnet – 
pack z’samm!

Die Panoramafreiheit 
genießen

Aufgrund der geografischen Nähe zu den 
steirischen Nachbarn ist die Anreise angenehm 
kurz, dafür dauert der Skitag oder die Skiwoche 

eine  „genussvolle Ewigkeit“!

Skifahren im 
Herzen von 
Österreich

PREISWERTE PAUSCHALANGEBOTE: 

Auf ausgezeichnete Schneeverhältnisse und eine wunderbare Winter-
landschaft dürfen sich die Wintersportler auf der Tauplitz freuen 
(oben). Da besteigt man mit einem Lächeln und großer Vorfreude die 
Aufstiegshilfen (rechts). Danach warten kulinarische Freuden bei stei-
rischer Geselligkeit in den gemütlichen Hütten.

Da geht dir das 
Herz auf... !

GRIESKIRCHEN & WELS. Bei 
Holz Schneitler in Grieskirchen 
und Wels findet ab sofort der gro-
ße Abverkauf von Ausstellungska-
binen statt. Alle Infrarot- und Sau-
nakabinen der Ausstellung sind zu 
attraktiven Musterpreisen erhält-
lich.  
Infrarotstrahlen und Salzdampf 

in einer Wärmekabine 
Zum besten Entspannungsfaktor 
gehören gut durchdachte 
Gesundheitskonzepte. Deshalb 
hat Schneitler die Infraworld 
TrioSol-Wärmekabinen mit einem 

3-fach-Heizsystem ausge-
stattet und eine Sole-
Therme (Salzverdampfer) 
gleich integriert.  

Sauna und Infrarot  
Kombinationen 

Entspannen, Spaß haben, 
gesund bleiben. Damit all das 
auch gelingen kann, hat Holz 
Schneitler viele Saunen mit 
gesundheitsfördernden 
Techniken (finnische Sauna, 
Dampfsauna mit Soletherme - 
Salzaufsatz für gesunde 
Meeresluft) ausgestattet. In den 

All-In-Saunas sind zudem 
Infrarot-Vollspektrumstrahler 
(ABC) bereits integriert, womit 
die volle Unterstützung einer 
Infrarotkabine gleich dabei ist.  

Sauna & Infrarot 
Maßanfertigung 

Holz Schneitler bietet österreichi-
sche Handwerkskunst auf hohem 
Niveau und fertigt Saunen- und 
Infrarotkabinen nach Maß. 

Sauna & Infrarot  
Musterabverkauf bei 
Holz Schneitler 

Holz Schneitler GmbH 
Grieskirchen: Im Gewerbepark Schneitler an der B137, Industriestr. 

27, 4710 Grieskirchen, 07248/62532-0, office@schneitler.at  
Wels: Ringstr. 24, 4600 Wels,  07242 277 599, wels@schneitler.at 

www.schneitler.at 
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    Erdäp-
fel, Reis 
und Nu-
deln sind 
die lieb-
sten Bei-
lagen der 
Österrei-
cherInnen. Was viele nicht wis-
sen: Die Unterschiede bei der 
Klimabilanz zwischen den Bei-
lagen sind riesig - der unange-
fochtene Klima-Champion 
sind  dabei die Erdäpfel. Bei der 
Erzeugung von 1kg Erdäpfeln 
werden nur 0,62kg CO2 frei - 
bei Nudeln ist dieser Wert laut 
Eaternity-Datenbank fast um 
das 9-fache, bei Reis um das 29-
fache höher. Auch belegt „Wa-
renvergleich.de“, dass die Er-
zeugung von 1kg Erdäpfel nur 
210l Wasser benötigt, Nudeln 

brau-
chen 
hinge-
gen 
1.400l 
und 
Reis 
3.470l.  

Das Herz des OÖ Erdäpfelan-
baus ist das Eferdinger Landl: 
Kurze Transportwege  sorgen 
somit  für Frische und auch für 
aktiven Klimaschutz. Regionale 
Erdäpfel am Teller  bedeuten ei-
nen Teller „Klimaschutz“ und 
zugleich ein günstiges Lebens-
mittel in Zeiten höherer Preise.  
Die Eferdinger Landl-Erdäpfel 
gibt’s bei Spar, Maximarkt, aus-
gewählten Uni-Märkten und 
Nah&Frisch-Märkten.  

Mehr Infos unter 
www.landl-gemuese.at

Grieskirchen & Wels

Breitgefächerter Genremix mit klaren Austropop-Ein-
schlägen und eine Lead-Stimme mit Wiedererkennungs-
wert: Die Linzer Band „Hertha“ feiert Buntheit auf allen 
Linien und veröffentlicht diese Woche eine neue Single. 

Foto: EZG - Eferdinger Landl-Gemüse

Foto: Erwin Petz

schmutzigen Gegenstände) 
können ab 6. März, 7:30-12 & 
14 -18 Uhr im Pfarrheim abge-
geben werden. Der Reinerlös 
des überregional bedeutsamen 
Flohmarktes kommt caritati-
ven Projekten zugute. 

Foto: Anna Soldatova
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„Nur wenn sich die Kräne 
in Oberösterreich bewegen, 
entsteht leistbarer Wohnraum 
und es werden Arbeitsplätze in 
der Baubranche gesichert. Wir 
haben uns mit den 
gemeinnützigen 
Bauvereinigungen 
und der Bauwirt-
schaft auf einen 5-
Punkte-Plan geei-
nigt, der dies mög-
lich machen wird,“ 
sagt Wohnbaurefe-
rent LH-Stv. Dr. 
Manfred Haimbuchner (Bild). 
Schon im Vorjahr konnte 
durch ein Sonderwohnbau-
programm der Neubau von 
1.500 geförderten Wohnungen 
gesichert werden. Heuer sollen 
wieder mehr als 1.500 Wohn-

einheiten realisiert werden. 
Der 5-Punkte-Plan sieht 

folgende Maßnahmen vor: 
1) Laufzeitverlängerung der 
Darlehen von 37 auf 45 Jahre 

bzw. von 25 auf 30 
Jahre. 
2) Absenkung der 
Verzinsung des 
Förderdarlehens 
von 1 auf 0,5 % in 
den ersten 25 Jah-
ren bzw. von 2 auf 1 
% fu ̈r die restliche 
Laufzeit. 

3) Senkung der Anfangsannui-
tät von 1,5 auf 1,2 %. 
4) Erhöhung des Förderdarle-
hens von 850 auf 1.000 Euro 
pro Quadratmeter. 
5) Eigenmitteleinsatz der Bau-
träger steigt von 11 auf 20 %.

Am Ende des Geldes ist noch viel Monat 
übrig – wieder einmal. Die Preise steigen, 
während sich am Einkommen kaum etwas 
ändert. Und nur allzu schnell hat man da 
den Überblick über die monatlichen Kosten 
verloren. Mit Hilfe der so genannten Haus-
haltsrechnung bewahrt man den Überblick. 
Wer über seine Einnahmen und Ausgaben 
Buch führt, weiß wo das Geld jeden Monat 
hinfließt. Schnell kristallisieren sich auch 
die wahren „Geldfresser“ heraus. 

Unterschieden werden dabei fixe und 
variable Kosten. Unter Fixkosten fallen alle 
regelmäßigen Ausgaben, wie zum Beispiel 
die Miete für die Wohnung, die Kreditrate 
oder die Internet-Gebühr. Als variable Ko-
sten werden jene Beträge bezeichnet, die 
nicht regelmäßig und in unterschiedlicher 
Höhe zu Buche schlagen. Klassiker hierbei 
sind unter anderem die Tankrechnung, der 
Lebensmitteleinkauf oder der Besuch im 
Gasthaus. 

Für viele Menschen stellt die Ungewiss-
heit, wie hoch die monatlichen Kosten tat-
sächlich sind, die größte Herausforderung 
dar.  „Mit dem Erstellen einer Haushalts-
rechnung ist der wichtigste Schritt schon 
getan. Aus der Ungewissheit sind konkrete 
Zahlen geworden. Und mit denen kann 
man arbeiten“, sagt Stefanie Christina Hu-
ber, Vorstandsvorsitzende der Sparkasse 
OÖ. 

Wer beim Auswerten der Haushalts-
rechnung Hilfe braucht, wendet sich am be-
sten vertrauensvoll an seine Bank. Dort 
kann man sich über künftige Einsparmög-
lichkeiten informieren, um sie gleich in den 
Alltag einzubauen. Falsche Scheu oder gar 
Scham sind 
dabei völlig 
unnötig.  

Sparkasse 
OÖ-Vorstands -

chefin Stefa-
nie Christina 
Huber erklärt 

die Vorteile ei-
ner Haushalts-

rechnung.

Die Finanzen 
stets im Blick

133 Millionen für 
sozialen Wohnbau

Die heimische Baubranche befindet sich durch die massiv 
gestiegenen Preise und die höheren Zinsen in einer ange-
spannten Situation. Um den sozialen Wohnbau aufrecht 
zu erhalten, hilft das Land OÖ mit einem 5-Punkte-Plan 
und insgesamt 133 Millionen Euro.

Land hilft mit 5-Punkte-Plan

HAUSHALTSBUCH:
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Foto: Sparkasse OÖ


